
Berhht 1966 fther Anf'nahmen im Sehwechattal·Lindkogelgehlet 

(Blatt Baden, 68) 

Von BENNO PLÖCHINGER 

1966 wurden die Aufnahmen auf das Gebiet um Heiligenkreuz und auf den Abschnitt zwischen 
Siegenfeld und Badener Lindkogel ausgedehnt. Einige Revisionsbegehungen erwiesen sich um 
Sattelbach als nötig. 

N d e r  Seh w eeh a t: 

Ein über dem Friedhofriegel zur Maierei Füllenberg gelegter Wasserleitungsgraben schloß 

südlich der Friedhofskapelle bunte Mergelschiefer mit flyschähnlichen, glimmer- und kohle­

häcl.:selreichen, plattigen Sandstein· und Feinbreccienlagen auf. Der abrupte Wechsel Mergel­

schiefer-Sandstein, die Rippelmarken und Lehensspuren sowie der Globigerinengehalt ( det. 
R. ÜBERHAUSER) lassen erkennen, daß es sich um die paleozänen Gießhühler Schichten handelt. 
Die Paleozänahlagerungen, die bei Sparbach unter den tortonen Ablagerungen des Gaadener 

ßecl.:ens eintauchen, finden folglich bei Heiligenkreuz ihre westliche Fortsetzung. Zwischen 
dem Dolomitaufschluß an der Straße und dem Wasserschloß des Friedhofriegels werden sie 

von Maastrichtmergeln unterlagert, die gegen E, im Bereich der K. 426, von sicherlich gleich­
altrigen Sandsteinen mit konglomeratischen Einschaltungen abgelöst werden. Orhitoiden 
konnten allerdings darin hisher noch nicht gefunden werden. 

, 

S der Straße wird der Heiligenkreuzer Kalvarienberg ebenso von konglomeratischen Sand­
steinen geformt; auf dieses widerstandsfähige Gestein dürfte auch das Stift gebaut worden 
sein. W Heiligenkreuz setzt die Gosaumnlde am Priefamlann (K. 442) in Form quarzreicl:ter 
Sandsteine fort. 

Quarzreiche Arkosesandsteine, blättrige, bräunlichgraue Tonschiefer und hröcl.:lige, braun­

graue Mergel, die am Wirtschaftsgebäude des Stiftes, W der K. 306, auf etwa 300 m Längs­

erstreckung auftreten, sind - wie bereits auf der geologischen Karte der Umgehung von Wien 
vermerkt - zu den Grestener Schichten zu stellen. Nach ihrer Lagerung am N-Rand der 
größtenteils von Gosauahlagerungen üherdecl.:ten, in Richtung zum Engelskreuz streichenden 

Werfeuer Schichten ist anzunehmen, daß es sieh um einen heim Aufschuh der Göllerde<ke mit­
gesd,Jeppten Scl:türfling der Frankenfelser De<ke handelt. Als SW-Ausläufer des großen Gip�­

vorkommens von Füllenherg, NE K. 426, ist der nur auf wenige Meter zutage tretende kleine 
Gipsstock bei Haus Roschmann, unmittelb-ar W der Guteosteiner Dolomitpartie am Friedhof­

riegel, zu betrachten. 

E, S und W von Heiligenkreuz finden sid1 einige Guteosteiner Dolomit-Schollen, die zum 
Teil von tiefanisischen Rauhwacl.:en und auch von Werfeuer Schichten begleitet werden. Am 

Großen Bodenberg (K. 502), SE Heiligenkreuz, wird der Dolomit vom Guteosteiner Kalk und 

dieser vom Wettersteinkalk uud -dolomit überlagert. Es ist das nördlichste Wettersteinkalk 

nDd -dolomitvorkommen dieses Kalkalpenahschnittes. Von der Kote 502 ostwärts gegen das 
Weiße Kreuz werden die mitteltriadischen Gesteine von den tortonen Breccien und Schot­

tern des Gaadener Becl<ens ummantelt. Auch an der '\V-Seite des Sattelhachtales, vor allem am 
lliihnerkogel, sind sie weit verbreitet. 

Zwischen Preinsfeld und Mayerling liegt eine E-W-streichende Dachsteinkalkpartie, deren 

sanftes S-Fallen geringer ist als der Böschungswinkel, so daß sie bereits S der K. 435 vom 

normal unterlagernden Hauptdolomit abgelöst wird. Der gelhlichgraue, gut gehankte Kalk 

zeigt sich am Rücl<en SW der K. 427 Thecosmilia-führend. 

S d e r  S c h w e cha t: 

S Sattelbach befindet sich W des Hollergrabens eine im Dachsteinkalk der Kaiserwaldschuppe 

eingesenkte Juramulde mit Liasfleckenmergel, grauem Crinoidenkalk, rotem Jurahornstein-
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kalk und plattigen Aptymensmimten. Dieser Teil des SPITZ'smen Fensters ist nimt über­
kippt; erst in seinem W-Teil sieht man den Damsteinkalk unter den Hauptdolomit und diesen 
unter Lunzer Smiefer eintaumen. Die Überkippung ist aber lediglim als Folge eines jugend­

limen, namgosauismen Quersmubes zu betramten, dem aum die überlagernde Lindkogel­
Smuppe ausgesetzt war. Dies ist aum daran zu erkennen, daß den Lunzer Smiefern längs 
des übersmiebungskontaktes der Lindkogelsmuppe, an der E-Seite des Allander Riegels, 
Gosaukonglomeratsmollen eingewalzt sind. 

Das oben genannte Juravorkommen ermöglimt einen guten Vergleim mit den zu beiden 
Ufern der Smwemat aufgesmlossenen, invers gelagerten Juragesteinen. Ihre Identität gibt 
u. a. einen simeren Hinweis, daß ein kleines Lunzer Declten-Smwematfenster i. S. von G. 

HEBTWECK (1965) nimt existiert. Graue, aus einem oberrhätismen, korallenführenden Dam­
steinkalk hervorgehende Crinoidenkalke sind da wie dort vorhanden. Die W und N Gehöft 
Happenhofer über den Juragesteinen des "Fensters" liegenden Lunzer Smiefer sind aum den 
zur Lindkogelsmuppe gehörenden Mitteltriaskalken der Steinleiten aufgesmuppt, so daß man 
in ihnen wohl nimt den Rahmen eines Fensters, sondern nur ein durm Quersmub aufgesmupp· 
tes Gestein erbliclten darf. 

Etwa 50 m S der Antonsgrotte findet sim ein Aufsmluß von Lunzer Sandstein im Hangenden 
des steil in östlimer Rimtung einfallenden Gutensteiner Kalkes. Gegen S smaltet sim im zu­
nehmenden Maße Ramsaudolomit dazwismen ein. Wie in Begleitung der mikrofossilreimen 
Lunzer Smiefer dunkle, mikrofossilreime, oolithisme Kalklinsen zu finden sind, so weist der 

hellbräunlimgraue, grobgehankte Opponitzer Kalk, der an der W-Seite des Badener Lind­
kogels ausgesmieden werden konnte, eine oolithisme Lage mit Foraminiferen und Klein­

gastropoden auf. Der wandbildende, etwa 50 m mämtige, tuvalisme Kalk wird gegen das 
Hangende von einem Hauptdolomit abgelöst, der vom Smwemattal über die Koten 513 und 

517 bis zu den Sieben-Brunnen-Wiesen reimt. An der K. 578 und an der Felsnase W der Ruine 
Smarfeneclt setzt die Damsteinkalküberlagerung ein. NE der K. 578 und S der K. 380 finden 
sim Reste einer Tertiärkonglomeratbedecltung. 

Berimt (1966) tiher geologlsme Auf'aahmen bn Gebiete von Wlndlsdtgarsten 

und Spital am. Pyhrn auf' den BlAttern 98 (Llezen) und 99 (Rottenm.ann) 

Von SIEGMUND PREY 

Neben einer Vervollständigung der Kartierung nordwestlim und nordöstlicll Windism­
garsten wurde eine größere Anzahl von Tagen für Übersimtskartierungen und -Begehungen 
im Raume von Spital a. P. verwendet. 

Während unterhalb vom Gehöft S t e i n w ä n d I e r im V e i c h I t a I gestörte Opponitzer 
Kalke aufgesmlossen sind, besteht die Fortsetzung dieses Zuges im Nordhang des Radling· 
berges W R e t t e n b a c h e r hauptsämlim aus Lunzer Smimten mit geringen Resten von 

Opponitzer Kalken auf beiden Seiten; sie ist durm eine Querstörung nam SW versmoben. 
Eine ebenfalls in gleimer Rimtung versetzte Fortsetzung wurde NNW P. 778 im NW-Hang des 
R a d I i n g b e r g e s festgestellt. WNW vom Hauptgipfel liegt ein kleiner Rest von Basal­
Mldungen der Gosausmimten (Dolomitsandstein) auf dem stark aufgeloclterten Hauptdolomit. 

An der westlim W i n d i s c h g a r s t e n neu verlegten Straße zum Gleinkersee wurden 
vom neuen Bahndurmlaß bis etwa 60 m weiter südlim Gosaumergel namgewiesen. Hingegen 
kommt rund 50 m weiter südlim auf eine Streclte von 60-70 m gelegentlim ausgelaugtes 

Haselgebirge zum Vorsmein, ehe sodann 20 m weiter wiederum stark gestörte Gosaumergel 

mit kleinen Linsen von Sandstein anstehen. Die nördlimere Gosau bildet eine Smuppe im 
Haselgebirge. Die Gesteine sind meist mit einer wemselnd diclten Smimt von Moräne und 
Torf überzogen. 
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